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Drei Kurzfilme, ein Thema – vielschichtig
Im Müsigricht wurden Kurzfilme gezeigt und ein spannendes Gespräch mit den Filmemacherinnen und Filmemachern geführt.

Alexandra Donner

Das Müsigricht in Steinen steht im dies-
jährigen Kulturmonat ganz unter dem 
Motto «Vielschichtig». Umgeben von 
der Ausstellung von Nina Meret Ates, 
wurden drei Kurzfilme von Kulturschaf-
fenden gezeigt. 

Die Gewinnerin des Innerschweizer 
Filmpreises 2025, Mirjam Landolt, prä-
sentierte ihren Kurzfilm «Between Ti-
des». Darin zeigt sie eine Reise auf eine 
schottische Insel. Diese wird zu einer 
sinnlichen Erfahrung – salzige Luft, 
raue Klippen und die Wellen des Mee-
res. Der Film erinnert an die Verbin-
dung von allem Lebendigen und lässt 
die Beziehung zwischen Meer und 
Land hinterfragen.

Das Unsichtbare 
sichtbar machen
Im Gespräch mit Dölf Ehrler erwähnte 
Mirjam Landolt: «Das Drehbuch war 
zu Beginn ganz anders. Durch die Rei-
se änderte sich einiges.» Ihr Ziel war es, 
das Unsichtbare sichtbar zu machen, 
das Unfassbare fassbar zu machen. Das 
sah man auch in den anderen beiden 
Kurzfilmen. 

Im Kurzfilm «Les grand Prés» von 
Sophia Remer und Michael Karrer ist 
auch die Natur im Mittelpunkt. Mal war 
die Natur mit ihren Tieren ruhig am 
Schlafen. Dann kam ein Gewitter und 
wühlte die Natur auf. Am Ende kam der 
Wind. «Von weiter Zeit» von Edith Flü-
ckiger beschreibt eine Frau, die sich für 
einen Sommer in die Abgeschiedenheit 
eines Hauses am Weiher zurückzieht. 
Die Natur erscheint nicht realistisch, 

sondern als Spiegel innerer Zustände. 
In der Stille verschieben sich Wahrneh-
mungen, das Verborgene tritt hervor. 
Realität und Traum verschwimmen, die 
Welt wird surreal. Karrer sieht den ro-
ten Faden der Filme als ein Gefühl. Ein 

Gefühl, welches sich ausbreitet und 
durch das man sich Zeit nimmt, die un-
scheinbaren Dinge zu betrachten. 

Im Gespräch mit den Filmemache-
rinnen und dem Filmemacher erzähl-
ten sie, wie schwierig es ist, solche Pro-

jekte finanziell gefördert zu bekom-
men. «Es raubt einem Energie, wenn 
man andauernd dem Geld nachlaufen 
muss», so Landolt. «Das Thema verän-
dert sich durch die Zeit, so wie auch der 
Mensch», ergänzte sie. Dadurch wird 

es problematischer, wenn man Geld 
möchte und dann bereits das ganze 
Projekt beschrieben hat. Remer und 
Karrer lösten sich von dieser Problema-
tik und liessen ihr Projekt nicht fremd-
finanzieren.

Sagenhafte Natur entdecken
Am Samstagvormittag fand der dritte geführte Landschaftsspaziergang des Landschaftsentwicklungskonzepts Schwyz statt.

Reto Betschart

Nach den Rundwegwanderungen «Auf 
den Urmiberg» im Jahr 2022 und «Ka-
pellen rund um Ibach» 2023 luden die 
Gemeinde Schwyz und das Land-
schaftsentwicklungskonzept (LEK) 
Schwyz heuer nun auf den Rundweg 
«Zum Tschütschi» ein. Schon bald 
nach dem Start unter dem Kirchenbo-

gen beim Hauptplatz wurde klar, dass 
die angekündigte Zeit von 2,5 Stunden, 
in welcher die gut fünf Kilometer abge-
laufen werden sollten, nicht reichte. 

Das lag weniger an der Distanz, 
sondern an Sagenerzähler Guido Schu-
ler und dem Landschaftsarchitekten 
Geni Widrig, welche der Wandergrup-
pe in unterhaltsamer Art und Weise viel 
Wahres und weniger Wahres über die 

Natur und die Geschichte im Talkessel 
vermittelten. 

Grosse 
Vielfalt 
Rund 30 Kilometer Hecken und fast 
gleich viele Trockenmauern gebe es auf 
dem Gemeindegebiet noch, erklärte 
Tier- und Pflanzenexperte Geni Wid-
rig. Immer wieder wies er die Interes-

sierten auf der Rundstrecke, welche 
bergwärts zur Einsiedelei Tschütschi 
und dann über Rickenbach wieder ins 
Dorfzentrum führte, auf spannende 
Tiere und seltene Pflanzen hin. Ob der 
fliegende Mauersegler, das Zirpen der 
Feldgrille oder die flüchtende Mauer-
eidechse, nichts entging dem Land-
schaftsarchitekten. Das kurzzeitige 
Trommeln des Spechtes im Sitiwald 

wurde allerdings vom Sagenerzähler 
Guido Schuler überstimmt, der mit sei-
nen unterhaltsamen Sagen nicht nur 
viel Wissenswertes vermittelte, son-
dern dank seiner Originalität auch für 
schönste Unterhaltung sorgte. Vom Siti 
über das Gimmermeh und die Kappel-
weid bis runter zur Sagenmatt, zu je-
dem Flurnamen und Heimetli wusste 
der Rickenbächler eine Geschichte.

Tier- und Pflanzenexperte Geni Widrig (rechts) präsentiert eine dunkle Akelei.  � Bilder: Reto BetschartAls Sagenerzähler war Guido Schuler einmal mehr in seinem Element.

Dölf Ehrler (rechts) im Gespräch mit den Filmschaffenden Mirjam Landolt (von links), Sophia Remer und Michael Karrer.� Bild: Alexandra Donner

sabine.betschart
Textfeld




